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2 Öffentliche Beleuchtung 
Kredit max. 1,335 Mio. Fr. für LED-Umstellung 

 
 

 
 

Antrag 
 
 
1. Für die Umsetzung des Beleuchtungskonzepts 2018, Variante Minimal, wird ein 

Kredit von 750'000 Franken inkl. MwSt. bewilligt. 
 
2. Für die Gesamtentwicklung des Beleuchtungskonzepts 2018, Variante Maxi-

mal, wird ein Zusatzkredit von 585'000 Franken inkl. MwSt. bewilligt. 
 
3. Die Verordnung über die Beleuchtung öffentlicher Strassen, Wege und Plätze 

wird per 1. Januar 2019 erlassen (siehe Anhang). 
 
 

 
 

Die Vorlage in Kürze 
 
Als Folge der Nuklearkatastrophe von Fukushima (Japan) im März 2011 und der Ab-
sicht, weniger Energie zu verbrauchen, beschloss der Gemeinderat, die öffentliche 
Strassenbeleuchtung sukzessive auf LED-Lampen umzustellen und in der Nacht ganz 
abzustellen. Neben dem Energiethema hat Licht im öffentlichen Raum nach Meinung 
des Gemeinderats für Mensch und Umwelt eine grosse, nicht zu unterschätzende Be-
deutung und Komplexität.  
 
Die 2011 eingeschlagene Strategie liess der Gemeinderat 2017 durch einen externen 
Fachexperten (Brüniger + Co. AG, Chur) überprüfen. Im Ergebnis dieser Überprüfung 
legt er heute einen zweiteiligen Antrag vor: Im als Variante Minimal bezeichneten An-
tragsteil schlägt er vor, für die Fertigstellung der begonnenen Umstellung des öffentli-
chen Beleuchtungsnetzes auf LED-Technik (mit warmweissem Licht) einen Kredit von 
750'000 Franken zu bewilligen. Mit der Variante Maximal beantragt er einen Kredit 
über 585'000 Franken. Mit diesem Betrag kann die auf LED-Technik umgestellte Be-
leuchtung individuell gesteuert werden. Jeder einzelne Lichtpunkt kann nach Bedarf 
eingesetzt und seine Lichtstärke und –dauer individuell bestimmt werden. Damit kann 
auf die unterschiedlichen Beleuchtungsbedürfnisse optimal reagiert werden. Die Ge-
meindeversammlung entscheidet so über eine Investition von insgesamt 1,335 Mio. 
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Franken für die Umrüstung der gesamten, heute bestehenden Beleuchtung auf den 
aktuell technisch verfügbaren Stand. 
 
 Variante Minimal: Mit dieser Variante werden die bestehenden LED-Leuchten grund-
sätzlich an Ort und Stelle belassen und nur dort neue dimmbare Leuchten eingesetzt, 
wo heute noch Natriumdampf-Lampen vorhanden sind. Aus Sicherheitsgründen aus-
genommen davon werden die Bereiche mit Fussgängerstreifen und wichtige Kreuzun-
gen. Bei dieser Variante wird infolge der fehlenden Dimmbarkeit aller Leuchten auch 
die bisherige Nachtabschaltung während 3,5 Stunden beibehalten. Durch die Weiter-
verwendung der bestehenden LED-Leuchten müssen zwei Steuerungssysteme betrie-
ben werden. Aus diesem Grund und wegen der Nachtabschaltung werden weder der 
Energieverbrauch noch die Energie- und Unterhaltskosten wesentlich gesenkt. Jedoch 
sind mit der Variante Minimal die Investitionskosten tiefer. Die Wahl dieser Variante ist 
eine pragmatische Umsetzung der Weiterentwicklung im Beleuchtungswesen und 
sollte nach Meinung des Gemeinderats als solche im Minimum ausgeführt werden. 
 
 Variante Maximal: Diese weist um 585'000 Franken höhere Kosten auf. Sie ermög-
licht die individuelle Ansteuerung und situations- wie bedürfnisgerechte Ausrichtung 
der Beleuchtung in allen Sektoren. Der Betrieb wird wesentlich vereinfacht, da nur 
noch ein Steuerungssystem betrieben wird. Die Beleuchtung wird in der Nacht nicht 
mehr ganz abgeschaltet, sondern gedimmt betrieben und das während einer längeren 
Zeitdauer als die heutige Dauer der Nachtabschaltung von 3,5 Stunden. Die Variante 
Maximal schneidet ausserdem sowohl beim Energieverbrauch als auch wirtschaftlich 
über die ganze Betriebsdauer gesehen besser ab. 
 
Der wirtschaftliche Vergleich der beiden Varianten zeigt, dass bei der Variante Maxi-
mal die Investitionskosten zwar 1,66 Mal höher liegen als bei der Variante Minimal, 
ihre tieferen Energie- und Unterhaltskosten diese aber über die ganze Betriebsdauer 
von 25 Jahren gerechnet mehr als kompensieren. Die jährlichen Gesamtkosten der 
beiden Variante liegen nahe beieinander, die Variante Maximal schneidet gut 
1'000 Franken pro Jahr besser ab, was über die Betriebsdauer gerechnet einen Vorteil 
von etwas über 25'000 Franken ergibt. Auch beim Energieverbrauch ist die Variante 
Maixmal deutlich zu favorisieren. Während bei ihr mit einem Verbrauch von rund 
81'000 kWh/a pro Jahr gerechnet werden, sind es bei der Variante Minimal mit 
106'000 kWh/a oder rund 31% deutlich mehr. 
 
Der tiefere Energieverbrauch, der wirtschaftliche Vergleich und die sonst nicht vorhan-
dene Möglichkeit der individuellen Steuerung sind für den Gemeinderat ausschlagge-
bend dafür, der Gemeindeversammlung zu empfehlen, beide Kreditanträge anzuneh-
men. 
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Beleuchtender Bericht 
 

 
 

1. Vorgeschichte 
 
Mit Beschluss vom 12. Juli 2011 hat der Gemeinderat in einem Grundsatzentscheid 
die Umstellung der Beleuchtung auf LED-Technik sowie den Einsatz von LED-Leuchten 
an laufenden und bevorstehenden Strassenbauprojekten bestimmt. Er beschloss wei-
ter das sukzessive Umrüsten der übrigen Strassen, Wegen und öffentlichen Plätzen 
und bewilligte dafür als gebundene Ausgabe ein Maximum von 200'000 Franken pro 
Jahr. Mit diesem Beschluss wurde auch die Beleuchtungsdauer geändert. Seit Sommer 
2011 wird die Beleuchtung in der Nacht, ausgenommen das Wochenende, abgeschal-
tet. Am 26. August 2014 beschloss der Gemeinderat geringe Anpassungen der Nach-
tabschaltung. Die Beleuchtung wird aktuell um 01.15 Uhr abgeschaltet und um 
04.45 Uhr wieder eingeschaltet mit Ausnahme von Freitag- und Samstagnacht. Der 
Strassenunterhaltsdienst (für Winterdienst) und die Feuerwehr wurden ermächtigt, im 
Falle betrieblicher Notwendigkeiten die Beleuchtung früher einschalten zu können. 
Ausserdem ist die aus Unterhaltsgründen vorgenommene Einschaltung der Beleuch-
tung an jedem 2. Freitagvormittag vorläufig gutgeheissen worden. Aufgrund des 
Sparpakets 2012 reduzierte der Gemeinderat mit Beschluss vom 2. Mai 2012 den 
jährlichen Betrag für die Umrüstung auf LED-Leuchten um 50'000 Franken. Bis heute 
(Stand April 2018) sind rund 657 Leuchten von insgesamt 1'288 Leuchten mit einer 
Lichtstärke von 4000 Kelvin auf LED umgestellt worden. Dafür wurde bisher ein Be-
trag von 631'00 Franken investiert. Seit der Nachtabschaltung reduzierten sich die 
Energiekosten um etwa ein Drittel (39'000 Franken).  
 
Im Herbst 2016 gelangten Jürg Zbinden und Paul Hohl aus dem Quartier Oberhausen 
mit dem Anliegen an die Gemeinde, es sei im Gebiet Oberhausen aufgrund des histo-
rischen Charakters ein wärmerer Lichtfarbton, historisch angepasste Kandelaber und 
Leuchten sowie eine Dynamische Steuerung (Bewegungsmelder und Dimmer) einzu-
setzen. Der Fachbereich Tiefbau lehnte diese Forderungen ab. Mit Schreiben vom 
6. Juni 2017 gelangten die Genannten an den Gemeindepräsidenten und kündigten 
eine Initiative zu diesem Thema an. 
 
Am 4. Juli 2017 hat der Gemeinderat beschlossen, die im Jahr 2011 festgelegte Stra-
tegie für die LED-Umstellung zu überprüfen und weiterzuentwickeln. Die Technik hat 
sich seit damals weiter entwickelt und mit der laufenden Umrüstung der Beleuchtung 
an Strassen und Wegen nimmt die Bevölkerung die Art und Weise der Beleuchtung 
nun vermehrt wahr. Die Umrüstung stösst nicht durchwegs auf Zustimmung. Die Re-
aktionen nach der Umrüstung sind nicht signifikant, jedoch werden immer die Hellig-
keit der LED-Leuchten und das weisse Licht angeführt. In den Erwägungen wurde 
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festgehalten, dass die Überprüfung mit dem Ziel erfolgen muss, eine Ausführungslö-
sung zu finden, die sich noch stärker auf unterschiedliche Aufgaben und Bedürfnisse 
adaptieren lässt. Dabei muss das Energiesparpotential erhalten bleiben. Ebenso dürfen 
keine wesentlichen, steuerfinanzierten Zusatzkosten entstehen, und die technischen 
Mittel sollen wie heute unterhaltsfreundlich, dauerhaft und professionell sein. Die Lö-
sung sollte in die Systemlandschaft der Gemeindewerke eingebunden werden kön-
nen. Unter diesen erneuerten Prämissen waren in der Überprüfung folgende Themen 
zu evaluieren: 
 
– Dimmbarkeit aller Lampen prüfen 
– Überprüfung und lntegration von Sensoren (Radar, Bewegung usw.) 
– Quartierlösungen in Erwägung ziehen 
– Einteilung der Gemeinde in spezifische Sektoren 
– Umsetzung einer Lösung unter Einbezug der bereits umgestellten Leuchten 
– lntegration in ein Smart-Grid-Konzept der Gemeindewerke 
– Ansteuerung der Lampen mittels Funk, GSM oder Powerline. 
 
Für die Überprüfung wurde eine interne Arbeitsgruppe Beleuchtung bestimmt. Die Ar-
beitsgruppe erarbeitete ein Beleuchtungskonzept mit vier möglichen Varianten. Der 
Gemeinderat hat mit Beschluss vom 22. Mai 2018 in einer ersten Lesung die vier Vari-
anten beurteilt. Im Grundsatz stimmte der Gemeinderat dem Beleuchtungskonzept 
zu. Ebenfalls wurde zugestimmt, dass die Gemeindeversammlung darüber beschliesst 
und der Kreditantrag auf Restnetz und Upgrade des umgerüsteten Netzes aufgeteilt 
wird. Die Arbeitsgruppe Beleuchtung ist zudem beauftragt worden, die Überarbeitung 
aufgrund der Beurteilung des Gemeinderats und die Fertigstellung des Beleuchtungs-
konzepts 2018 vorzunehmen sowie Vorschläge zur Dimmung und den Entwurf über 
den Erlass einer Rechtsgrundlage zur Beleuchtungsregelung vorzulegen. 
 
 

2. Ausgangslage 
 
Aufgrund der Komplexität des Themas ist ein externes Beratungsbüro (Brüniger + 
Co. AG, Chur) hinzugezogen worden. Die interne Arbeitsgruppe Beleuchtung hat das 
Konzept inzwischen überarbeitet und detailliertere Abklärungen für einen definitiven 
Variantenentscheid vorgenommen. Im Weiteren liegt ein Entwurf für den Erlass einer 
Verordnung über die Beleuchtung öffentlicher Strassen, Wege und Plätze zur Geneh-
migung vor. Damit besteht nun eine Entscheidungsgrundlage, wie die Beleuchtung in 
der Gemeinde Stäfa in Zukunft technisch und reglementarisch erfolgen soll. Der An-
trag und die Weisung liegen zur Genehmigung an die Gemeindeversammlung vom 
3. Dezember 2018 vor. 
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3. Rechtsgrundlage 
 
Gemäss § 6 des Strassengesetzes (StrG) sind die Staatstrassen vom Staat und die Ge-
meindestrassen von den politischen Gemeinden zu erstellen oder auszubauen. Vorbe-
halten bleiben Baupflichten gemäss Planungs- und Baugesetz (PBG). Zur Strasse gehö-
ren ausser den Flächen für den fliessenden und ruhenden öffentlichen und privaten 
Verkehr alle dem bestimmungsgemässen Gebrauch, der technischen Sicherung und 
dem Schutz der Umgebung dienenden Bauten und Einrichtungen, insbesondere ge-
mäss § 3 lit. g StrG auch Beleuchtungsanlagen. 
 
Laut Art. 6a des Strassenverkehrsgesetzes (SR) tragen Bund, Kanton und Gemeinden 
bei Planung, Bau und Betrieb der Strasseninfrastruktur den Anliegen der Verkehrssi-
cherheit angemessen Rechnung.  
 
Als weitere Grundlage diente die kommende Vollzugshilfe zur Begrenzung von Lichte-
missionen des Bundesamtes für Umwelt (BAFU). 
 
 

4. Zuständigkeit 
 
Die Gemeindeversammlung beschliesst aufgrund von Art. 17 Gemeindeordnung (GO). 
 
 

5. Projekt 2018 
 
Das Thema Beleuchtung von öffentlichen Strassen, Wegen und Plätzen beinhaltet ver-
schiedene Aspekte, welche eine vertiefte Auseinandersetzung über die Grundsätze 
und Anforderungen einer Beleuchtung notwendig machte, damit ein Beleuchtungs-
konzept entwickelt werden konnte. In den nachstehenden Kapiteln erfolgt eine Erläu-
terung dieser Grundsätze und Folgerungen.  
 
 
5.1 Grundsätze der Ausleuchtung und Dimmung  
 
Im Grundsatz sorgt die öffentliche Beleuchtung für alle Benützenden bei Nacht oder 
ungenügendem Tageslicht für gute Sichtbedingungen im Interesse einer geordneten 
und sicheren Verkehrsabwicklung. Zur Ausleuchtung von Strassen und Wegen sind je-
doch nebst den Sichtbedingungen und der Sicherheit weitere Aspekte wie Blendwir-
kung und Umwelt zu berücksichtigen.  
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In Berücksichtigung dieser Aspekte sind folgende Grundsätze festgehalten worden: 
 
– Eine Lichtreduktion soll – nach Möglichkeit – mit dimmbaren Leuchten erfol-

gen. Auf einen doppelten Kandelaber-Abstand wird verzichtet um dunkle Ab-
schnitte zu vermeiden; 

– Jede Leuchte soll – nach Möglichkeit – einzeln ansteuerbar sein; 
– Die Lichtfarbe soll maximal 3000 Kelvin anstelle von 4000 Kelvin betragen. Von 

einer allzu tiefen Kelvinzahl ist abzusehen, da je tiefer die Kelvinzahl ist, desto 
höher ist der Energieverbrauch; 

- Solange das gesamte Beleuchtungsnetz technisch nicht reguliert werden kann, 
wird das Netz zwischen 01.15 Uhr und 04.45 Uhr ganz ausgeschaltet. Davon 
ausgenommen sind die Wochenenden (Freitag- und Samstagnacht). Der Ge-
meinderat kann Ausnahmen von dieser Nachtabschaltung bestimmen und die 
Zeiten geringfügig anpassen. Solche Ausnahmen bilden Fussgängerübergänge 
sowie wichtige Kreuzungen, welche über die Nacht gedimmt beleuchtet wer-
den sollen. 

 
 
5.2 Bildung von Sektoren 
 
Für die Beleuchtung von Strassen, Wegen und Plätze sind unterschiedliche Vorgaben 
und Bedürfnisse vorhanden. Um diese Aspekte zu berücksichtigen, sind insgesamt 
12 Sektoren bestimmt worden. Alle Strassen, Wege und Plätze sind diesen Sektoren 
zugeteilt worden. Bei der Zuteilung in die Sektoren ist die jeweilige Hauptfunktion der 
Strasse oder des Weges als massgebend erachtet worden. Für jeden Sektor wurden 
wiederum Rahmenbedingungen für die optimalste Beleuchtungsart erarbeitet.  
 
Nachfolgend erfolgt eine Zusammenfassung der einzelnen Sektoren. Ergänzend wird 
erwähnt, welche Rahmenbedingungen - nebst den vorerwähnten Grundsätzen - zu-
sätzlich vorgesehen oder zu berücksichtigen sind:  
 
1) Hauptverkehrsstrassen (Staatsstrassen), z.B. Seestrasse 

Beleuchtung nach kantonalen Vorgaben 

2) Verkehrsorientierte und nutzungsorientierte Sammelstrassen,  
z.B. Tränkebachstrasse 
Keine Besonderheiten 

3a) Quartierstrassen dicht besiedelt, z.B. Kirchbühlstrasse 
Keine Besonderheiten 

3b) Quartierstrassen wenig besiedelt, z.B. Eichtlenstrasse 
Bewegungsmelder situationsgerecht 

4) Strassen und Wege in Kernzonen-Gebieten, z.B. Ötikon/Oberhausen 
Historischer Lampentyp 
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5) Kernzonen A+B, z.B. Goethestrasse und Rainstrasse 
Historischer Lampentyp situationsgerecht 

6) Wege am Wasser, z.B. Unterer Grundweg 
Pollerbeleuchtung situationsgerecht 

7) Wege mit Treppen, z.B. Häldeliweg, Klevnertreppe 
Pollerbeleuchtung situationsgerecht 

8) Sammelstellen (Entsorgung) 
Bewegungsmelder situationsgerecht 

9) Personenunterführungen, z.B. Bergstrasse, Haslibach 
Bewegungsmelder situationsgerecht 

10) Private Anlagen (Privatstrassen), z.B. Gartenstrasse 
Analog Quartierstrassen dicht oder wenig besiedelt. Entscheid liegt bei privaten 
Grundeigentümern 

11) Öffentliche Anlagen (Plätze), z.B. Seeplatz, Rössliplatz 
Situationsbedingte Anpassung 

12) Fussgängerübergänge 
Ausleuchtung gemäss VSS-Norm bzw. Richtlinien Schweizer Licht Gesellschaft. 

 
 
5.3 Steuerungsarten 
 
 
5.3.1 Allgemein 
 
Die aktuelle Beleuchtungsanlage wird über eine Rundsteuerungsanlage bei Dämme-
rung eingeschaltet und bei Sonnenaufgang wieder ausgeschaltet. Zusätzlich wird von 
01.15 bis 04.45 Uhr (ausser Freitag- und Samstagnacht) die komplette Beleuchtung 
ausgeschaltet (Nachtausschaltung). Die Rundsteuerung sendet dazu ein zentrales Sig-
nal aus, um die Beleuchtungsanlage aus den Transformatorenstationen und Verteilka-
binen mit Spannung zu versorgen und diese somit einzuschalten. Eine flächende-
ckende Absenkung der Lichtleistung (Nachtabsenkung) oder eine Einzelansteuerung 
ist aktuell nicht möglich. 
 
Laut Auskunft der Gemeindewerke Stäfa muss die heute bestehende Rundsteuerung, 
über die auch die heutige Beleuchtung funktioniert, mittelfristig (in 8 – 10 Jahren) er-
setzt werden. Die Rundsteuerung wird aber sicher noch 5 Jahre in Betrieb sein. Die 
Gemeindewerke Stäfa müssen sich zudem bis in zwei Jahren entscheiden, ob das 
Smart-Metering-System (computergestütztes Messen, Ermitteln und Steuern von Ener-
gieverbrauch und -zufuhr) für Unternehmen und Privathaushalt eingeführt werden 
soll.  
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Um also die Leuchten dimmen oder einzeln ansteuern zu können bzw. die optimale 
Beleuchtungsart erreichen zu können, ist die Art der Beleuchtungssteuerung neu zu 
definieren. LED-Leuchten benötigen für den Betrieb, auf das Leuchtmittel abge-
stimmte, elektronische Betriebsgeräte bzw. eine sogenannte intelligente Lichtsteue-
rung. Diese ermöglichen die Steuerung der Lichtleistung und eine Reduktion der Be-
leuchtungsstärke während verkehrsarmen Betriebszeiten. Von den bereits eingesetz-
ten LED-Leuchten können nur ca. 157 Leuchten neu für eine Dimmung umgerüstet 
werden. 
 
Eine intelligente Lichtsteuerung hat folgende Vorteile: 
 
Flexibles Licht: 
– optimale Ausleuchtung von Gefahrenzonen 
– Berücksichtigung der Verkehrssituation 
– hohe Energieeinsparungen 
 
Exakte Leistungsanpassung: 
– Lichtstromverlust durch Alterung wird ausgeglichen 
– flexibles Dimmen 
– hohe Sicherheit 
 Reduktion der Lichtverschmutzung 
 
Optimierung der Wartungsprozesse (nur vernetzte Lichtsteuerung): 
– Überprüfung jeder Leuchte per Fernüberwachung 
– Ortung und Alarm bei Ausfällen 
– Informationen über den Energieverbrauch 
 exaktere Budgetierung möglich, durch optimierte Wartung. 
 
Eine Nachtabsenkung bedarf nebst einem geeigneten Vorschaltgerät auch einer ent-
sprechenden Ansteuerung und kann auf mehrere Arten realisiert werden. Der Bericht 
der Brüniger + Co. AG vom 25. Januar 2018 zeigt folgende möglichen Steuerungsar-
ten: 
 
Steuerungsart 1, Autonome Lichtsteuerung, konventionell 
Steuerungsart 2, Autonome Lichtsteuerung, DynaDim+ 
Steuerungsart 3, Vernetzte Lichtsteuerung 
Steuerungsart 4, Dynamische Beleuchtungssteuerung 
Steuerungsart 5, Status Quo, ohne Lichtsteuerung 
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5.3.2 Beschrieb Steuerungsarten 
 
Die Steuerungsarten werden nachfolgend detailliert wie folgt beschrieben: 
 
a) Steuerungsart 1, Autonome Lichtsteuerung, konventionell 
 
Eine autonome Lichtsteuerung ist meist in der Grundkonfiguration der Leuchtenelekt-
ronik vorhanden oder sieht den Einbau eines zusätzlichen Leuchtenkontrollers in der 
Leuchte vor. Die Leuchte ist somit programmierbar, das heisst sie lässt sich zeitabhän-
gig nach einem vorgegebenen Profil dimmen (auch mehrstufig). Die Leuchten agieren 
dabei autonom und unabhängig von den Nachbarleuchten. Die Leuchten errechnen 
sich selbst die Uhrzeit, indem sie die Ein- und Ausschaltzeiten der Rundsteuerung über 
rund drei Tage auswerten. 
 
Vorteile: 
– günstige und einfache Lösung 
– unterschiedliche Dimmprofile pro Leuchte oder Strasse möglich 
– kein Netzwerk (Funk, WLAN oder Powerline) erforderlich – keine Anpassung 

der Verkabelung nötig 
– Umprogrammierung möglich 
– lieferantenunabhängige Lösung 
– keine laufenden Kosten 
 
Nachteile: 
– Synchronität des Dimmens der einzelnen Leuchten nicht sehr hoch 
– Umprogrammierung nur vor Ort 
– Differenzierung der Wochentage meist nicht möglich 
– bei zusätzlicher Nachtabschaltung nicht umsetzbar 
– keine Fernüberwachung möglich. 
 
 
b) Steuerungsart 2, Autonome Lichtsteuerung, DynaDim+ 
 
Die neuste Version der autonomen Dimmung der Elektron AG (DynaDim+) bietet alle 
Vorteile der autonomen Steuerung. Die Leuchten werden jedoch mittels GPRS (Mobil-
funk) von der Elektron AG fernprogrammiert. Die Dimmung erfolgt synchron und eine 
Differenzierung der Wochentage ist somit möglich. Die Anlage funktioniert auch bei 
einer zusätzlichen Nachtabschaltung und ohne Rundsteuerung. Bei Bedarf kann die 
Anlage später ohne Zusatzkosten in eine vernetzte Lichtsteuerung überführt werden 
(jährliche Kosten pro Lichtpunkt). Die Steuerungsart 2 kann somit zur Steuerungsart 3 
ausgebaut werden.  
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Vorteile: 
– siehe Steuerungsart 1 
– ausbaubar zu vernetzter Steuerung 
 
Nachteile: 
– keine Fernüberwachung möglich 
 
 
c) Steuerungsart 3, Vernetzte Lichtsteuerung 
 
Diese Art der Lichtsteuerung besteht im Wesentlichen aus folgenden Komponenten: 
– Leuchtenkontroller (in der Leuchte montiert) 
– Kommunikationsbausteine (z.B. in der Verteilkabine eingebaut) 
– Nutzersoftware (auf Zentralserver oder online) 
 
Der Leuchtenkontroller steuert die Leuchte und ermöglicht die Kommunikation der 
Leuchten untereinander (lokales Netzwerk). Der Kommunikationsbaustein (Gateway) 
in der Verteilkabine stellt die Schnittstelle zwischen dem lokalen Netzwerk und dem 
Leitrechner dar. Die Verbindung zwischen den Leuchten untereinander und zwischen 
dem lokalen Netzwerk und dem Kommunikationsbaustein geschieht über Funk, 
WLAN oder Powerline, was den Einbau einer zusätzlichen Kabelverbindung überflüs-
sig macht. Der Kommunikationsbaustein selbst ist über eine IP-Verbindung, LWL oder 
mittels GPRS (Mobilfunk) mit dem zentralen Server verbunden. Über die Nutzersoft-
ware kann die Beleuchtungsanlage gesteuert und überwacht werden.  
 
Alternative Lösungen (z.B. CityTouch von Philips, Elektron AG) binden die einzelnen 
Leuchten direkt via GPRS (Mobilfunk) ins Netzwerk ein. Dabei entfallen die Kommuni-
kationsbausteine. 
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Aufbau einer vernetzten Lichtsteuerung: 
 

 

 

Bild 1: Aufbau einer vernetzten Lichtsteuerung mit Funk-Netz-
werk und Gateway, Quelle eSAVE 

Bild 2: Aufbau einer vernetzten Lichtsteuerung und direkte 
Einbindung der Leuchten per GPRS, Quelle Elektron AG 

 
 
Vorteile: 
– vernetzte Leuchtenansteuerung 
– unterschiedliche Dimmprofile pro Leuchte oder Strasse möglich 
– Umprogrammierung über zentrale Steuerung möglich 
– Differenzierung der Wochentage möglich 
– Fernüberwachung 
– meist keine Anpassung der Verkabelung nötig 
 
Nachteile: 
– zusätzliche Investitionskosten 
– zusätzliche Elektronikkomponenten (Störungsanfälligkeit) 
– Lieferanten- und Systemabhängigkeit 
– laufende Kosten (Lizenzgebühren und Netzwerkkosten).  
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Moderne System-Ready-Leuchten verfügen über ein neues Standard-Stecksystem 
(Zhaga). Dieses System ermöglicht es nun, dass auf jede Leuchte, die mit diesem So-
ckel ausgerüstet ist, lieferantenunabhängig ein Hub aufgesetzt werden kann. Dieser 
Hub kann diverse Steuerungsfunktionen enthalten (z.B. die Netzwerkfunktion). Ab 
diesem Sommer sollten die System-Ready-Leuchten und der passende Netzerk-Hub 
bei diversen Herstellern erhältlich sein. Diese Modularität hat grossen Einfluss auf die 
Lieferantenabhängigkeit und die Modularität und bietet beste Aussichten zur Integra-
tion weiterer Systeme (z.B. Verkehrserfassung). 
 

 
Bild 3: Zhaga Hub mit Übersichtsschema (Schnittbild) einer Leuchte, Quelle Osram AG 

 
 
d) Steuerungsart 4, Dynamische Beleuchtungssteuerung 
 
Für eine Lichtsteuerung mit Bewegungserkennung ist neben einer vernetzten Licht-
steuerung auch ein Bewegungssensor pro Leuchte erforderlich. Dieser wird entweder 
in der Leuchte integriert oder separat am Kandelaber montiert. Je nach eingesetztem 
Bewegungssensor (Infrarot oder Radar) ist die Steuerung meist nur für den Langsam-
verkehr und nicht für alle Lichtpunkthöhen geeignet. Sobald der Sensor einen Fuss-
gänger oder ein Fahrzeug in der Umgebung erfasst, wird die Beleuchtungsstärke lokal 
erhöht. 
 



2.10.2018  Seite 14 - 24 

 
Bild 4: Aufbau einer dynamischen Beleuchtungssteuerung 

 
 
Vorteile: 
- siehe Vorteile der vernetzten Steuerung (Steuerungsart 3) 
- zusätzliche Energieeinsparungen möglich 
 
Nachteile: 
– siehe Nachteile der vernetzten Steuerung (Steuerungsart 3) 
– Zusatzkosten für Sensorik 
– erhöhte Störungsanfälligkeit 
– nur für Strassen mit wenig Verkehr geeignet 
– nur für relativ gerade Strassen mit optimalen Lichtpunktabständen geeignet 
 
 
e) Steuerungsart 5, Status Quo, ohne Lichtsteuerung 
 
Bis anhin wurden LED-Leuchten ohne zusätzliche Lichtsteuerung bei der Firma Elekt-
ron AG beschafft. Einzelne Leuchtentypen werden voraussichtlich bald aus dem Liefer-
programm genommen. Alternative Leuchten der Firma Elektron sind jedoch erhältlich 
und sogar noch preiswerter (z.B. Typ Luma). Die Anlage wird momentan über die 
Rundsteuerung geschaltet und über die Mitternachtsstunden ganzheitlich ausgeschal-
tet. 
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5.3.3 Zwischenentscheid zur Steuerungsart 
 
Gestützt auf die Beurteilung der Vor- und Nachteile der vorliegenden Steuerungsarten 
wurde entschieden, die Steuerungsart 3 weiterzuverfolgen und die Steuerungsart 4 
für ausgewählte Sektoren in Betracht zu ziehen. 
 
 
 

6. Beleuchtungsvarianten 
 
 
Um eine vergleichbare Entscheidungsgrundlage für eine mögliche Umsetzung eines 
Beleuchtungskonzepts zu erhalten, sind folgende Beleuchtungsvarianten detaillierter 
abgeklärt worden: 
 
– Variante Status Quo: 

 Weiterführung aktuelles Regime ohne intelligente Steuerung, aber mit neuen 
Leuchtentypen der Firma Elektron (631 Lichtpunkte). Nachtabschaltung wird 
beibehalten. 

 
– Variante Minimal: 

 Nur Ersatz der nicht bereits umgerüsteten Leuchten (631 Lichtpunkte) mit 
dimmbaren und einzeln ansteuerbaren Leuchten. Fussgängerübergänge und 
heikle Kreuzungen mit bestehenden LED-Leuchten werden mit neuen dimmba-
ren und ansteuerbaren Leuchten ausgerüstet (ca. 30 %), um diese Orte auf-
grund der Verkehrssicherheit die ganze Nacht gedimmt beleuchten zu können. 
Im übrigen Gemeindegebiet wird die Nachtabschaltung beibehalten. Es erfol-
gen keine weiteren Umrüstungen von bestehenden LED-Leuchten.  

 
– Variante Moderat: 

 Die Variante Moderat ist eine Zwischenlösung zwischen den Varianten Minimal 
und Maximal. Die Menge an bereits umgerüsteten LED-Leuchten, welche durch 
neue steuerbare LED-Leuchten ersetzt werden, ist dabei variabel und könnte 
dabei wie folgt aussehen: Ersatz der nicht bereits umgerüsteten Leuchten 
(631 Lichtpunkte) und Umsetzen ca. 50% der bereits auf LED umgerüsteten 
Leuchten (329 Lichtpunkte), total 960 Lichtpunkte (insgesamt 75%). 

 
– Variante Maximal: 

 Ersatz sämtlicher Leuchten (1'288 Lichtpunkte), inkl. der bereits auf LED umge-
rüsteten (100%). 
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– Variante Upgrade: 

 Die bereits auf LED umgerüsteten Leuchten (657 Lichtpunkte) wurden grössten-
teils (ca. 76 %) ohne Lichtsteuerung und damit ohne Möglichkeit zur Dimmung 
beschafft. Diese Leuchten können ohne Komplettumbau (Ersatz Treiber und 
LED-Modul) nicht in eines der unter dem Kapitel 5.3, Steuerungsarten, aufge-
zeigten Steuerungskonzepte eingebunden werden. Ein Upgrade dieser beste-
henden Leuchten ist somit aus wirtschaftlicher und technischer Sicht nicht emp-
fehlenswert. Die Variante Upgrade wird verworfen und in der weiteren Varian-
tenbetrachtung nicht mehr berücksichtigt. 

 
 

7. Weiterzuverfolgende Varianten mit Kostenschätzung 
 
 
Für die Variante Status Quo und die weiterzuverfolgenden Varianten ist eine Kosten-
schätzung erstellt worden. Die nachfolgende Tabelle (in Fr.) zeigt folgendes Ergebnis: 
 

  Status Quo Variante Minimal Variante Moderat Variante Maximal 

Leuchten  226'000   264'000   407'000   565'000  

Steuerung    105'000   126'000   159'000  

Montage  158'000   207'000   240'000   322'000  

Demontage  22'000   29'000   34'000   45'000  

Diverses, Honorar, 

Unvorhergesehenes  61'000   91'000   116'000   149'000  

7,7% MwSt. 36'000 54'000 71'000 95'000 

Total inkl. MwSt. 503'000 750'000 994'000 1'335'000 

Bemerkung Weiterführung ak-
tuelles Regime 
ohne Steuerung 
aber mit neuen 
Leuchtentypen 
der Firma Elektron 
(631 Lichtpunkte, 
LP) 

Nur Ersatz der nicht 
bereits auf LED um-
gerüsteten Leuch-
ten (631 LP) und 
Umsetzen ca. 30% 
der bereits auf LED-
Leuchten umgerüs-
teten Leuchten (197 
LP) bei Fussgänger-
übergängen und 
Kreuzungen 

Ersatz nicht bereits 
auf LED umgerüste-
ten Leuchten (631 LP) 
und Umsetzen ca. 
50 % der bereits auf 
LED umgerüsteten 
Leuchten (329 LP) 

Ersatz sämtlicher 
Leuchten (1’288 LP), 
inkl. der bereits auf 
LED umgerüsteten 

Betrachtung im Jahr 2023 veraltete LED 
Strassenbeleuch-
tung  

50% der BL ist mo-
dern. 50% veraltet. 
Ersatz muss weiter-
geführt werden. 
Folgekosten.  

75% der BL ist mo-
dern. 25% veraltet. 
Ersatz muss weiterge-
führt werden. Folge-
kosten.  

moderne, zeitge-
mässe Beleuchtung. 
Einheitliche Steue-
rung. Keine Folge-
kosten  

Kommentar  Wartungsturnus 
alle 2 Wochen  

Wartungsturnus alle 
2 Wochen  

Wartungsturnus alle 
2 Wochen  

Wartungsturnus auf 
Abruf   
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8. Bewertung und Beurteilung 
 
Die Varianten sind nun zu beurteilen und gestützt auf die Beurteilung ist das weitere 
Vorgehen festzulegen. 
 
 
8.1 Gewichtung Kriterien 
 
Für die Beurteilung sind Kriterien festzulegen und zu gewichten. Es werden folgende 
Kriterien bestimmt: 
 

Kategorie Gewichtung Begründung der Gewichtung 

Kosten 40 Die Kosten sind bei dieser Projektgrösse das wesentliche Entschei-
dungskriterium. Die maximalen Investitionskosten aufs Jahr herunter-
gerechnet entsprechen in etwa der Summe der maximalen Energie- 
und Unterhaltskosten der einzelnen Varianten. 

Steuerung 20 Die Möglichkeit zur flexiblen Ansteuerung der Leuchten und zur situ-
ativen Anpassung der Lichtleistung ist für eine moderne Beleuch-
tungsanlage wichtig (Qualitäts-, Sicherheits- und Komfortfaktor). 

Erweiterbarkeit 15 Nur eine flexibel erweiterbare Beleuchtungsanlage kann den Anfor-
derungen der Zukunft genügen (Stichwort Smart City). 

Wartung/Unterhalt 
(technisch) 

10 Die Möglichkeit zu einem zielgerichteten und zentral planbaren Un-
terhalt der Beleuchtungsanlage reduziert den Wartungsaufwand und 
erhöht die Zuverlässigkeit der Beleuchtungsanlage. Weiter kann flexi-
bel auf geänderte Verkehrssituationen oder Anlässe reagiert werden. 

Ökologie 10 Eine mögliche Entsorgung von funktionstüchtigen aber nicht ansteu-
erbaren LED-Leuchten hat eine gewisse politische Brisanz und muss 
entsprechend bewertet werden. 

Ästhetik 5 Die Ästhetik spielt eine untergeordnete Rolle, da alle modernen 
Leuchten einen ähnlichen Formfaktor haben und die Gehäusefarbe 
meist wählbar ist. 

 
 

  



2.10.2018  Seite 18 - 24 

8.2 Bewertung und Variantenvergleich 
 
In der nachstehenden Tabelle sind die Bewertung der einzelnen Varianten und deren 
Vergleich aufgeführt.  
 

 
 
Legende: 

    

++ sehr gut, 2 Punkte + gut, 1 Punkt = neutral, 0 Punktr - negativ, -1 Punkt -- sehr negativ, -2 Punkte 

 
 
8.3 Vorlage an die Gemeindeversammlung: Variante Minimal und Maximal 
 
Der Vergleich der Varianten zeigt auf, dass die Varianten Maximal und Minimal am 
meisten Punkte aufweisen. Aufgrund dieses Ergebnisses und zur Verständlichkeit der 
komplexen Beleuchtungsthematik wurde entschieden, nur die beiden am besten ab-
schneidenden Varianten der Gemeindeversammlung zur Abstimmung zu unterbreiten. 
Demzufolge ist auch nur für diese beiden Varianten eine Wirtschaftlichkeitsberech-
nung erstellt worden. 
 
 
8.4 Wirtschaftlichkeitsberechnung 
 
Der wirtschaftliche Vergleich der Varianten Minimal und Maximal errechnet sämtliche 
relevanten Kosten über eine voraussichtliche Betriebsdauer von 25 Jahren. Die Gesamt-
kosten einer Beleuchtungsanlage bestehen aus den Investitionskosten (Anlagekosten) 
sowie den Betriebskosten, welche wiederum die Unterhaltskosten und Energiekosten 
summiert. 
  

Kriterien GewichtungVariante Status QuoVariante Minimal Variante Moderat Variante Maximal

Hauptkategorie Teilkriterien Teilgewicht Bewertung Gew. Pt. BewertungGew. Pt. BewertungGew. Pt. BewertungGew. Pt.

Kosten Investitionskosten 20 ++ 40 + 20 = 0 -- -40

Betriebskosten Energie 10 -- -20 = 0 + 10 ++ 20

Betriebskosten Unterhalt 10 -- -20 - -10 = 0 ++ 20

Steuerung Lampen einzeln/sektoriell ansteuerbar (dimmbar) 10 -- -20 = 0 + 10 ++ 20

zentrale Steuerung (vernetzt) 5 -- -10 = 0 + 5 ++ 10

dynamische Steuerung (z.B. IR oder Radar) 5 -- -10 = 0 + 5 ++ 10

Erweiterbarkeit Integration weiterer Gewerke (Smart City) 5 -- -10 + 5 + 5 + 5

Integration Weihnachtsbelechtung 5 = 0 = 0 = 0 = 0

Integration weitere Dienste z.B. (Public WLAN) 5 = 0 = 0 = 0 = 0

Wartung/Unterhalt Fernüberwachnung (Messen, Kontrolle) 5 -- -10 = 0 = 0 ++ 10

(technisch) Fernzugriff auf Anlage (Parametrierung) 5 -- -10 = 0 = 0 ++ 10

Ökologie Entsorgung funktionstüchtiger LED-Leuchten 10 ++ 20 ++ 20 - -10 -- -20

Ästhetik einheitlicher Leuchtentyp 5 = 0 = 0 + 5 ++ 10

Rang/Punkte 4 -50 2 35 3 30 1 55
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Anlage 
 

Neuanlage Neuanlage 

Variante 
 

Minimal Maximal 
    

Anlagedaten 
   

Anzahl der Leuchten nach lichttechnischer Planung Stk. 1288 1288 

Anzahl neue Leuchten 
 

631 1288 

Anzahl Leuchten bestehend (alte LED-Leuchten) Stk. 657 0 
    

Anlagenkosten 
   

Gesamtinvestition CHF 635'000 1'055'750 

Jährliche Anlagenkosten über die Nutzungsdauer CHF/a 25'400 42'230 

 
% 100 166 

    

Unterhaltskosten 
   

Mittlere Unterhaltskosten jährlich CHF/a 21'578.38 7'998.48 

 
% 100 37.07 

    

Energiekosten 
   

Gesamt-Anschlussleistung der Beleuchtungsanlage W 36500 32500 

Energie-Einsparung durch Lichtmanagement Neuanlage % 47.20 43.33 

Energie-Einsparung durch Lichtmanagement bestehende Anlage % 22.30 0 

Jährlicher Energieverbrauch kWh/a 106'223.76 80'669.75 

Mittlere Energiekosten jährlich CHF/a 17'746.01 13'476.89 

 
% 100 75.94 

    

Gesamtkosten 
   

Gesamtkosten jährlich CHF/a 64'724.39 63'705.37 

 
% 100 98.43 

    

Kennzahlen 
   

Einsparpotenzial der jährlichen Gesamtkosten CHF/a 
 

1'019.02 

 
% 

 
1.57 

Einsparpotenzial Energieverbrauch kWh/a 
 

25'554.02 

Einsparpotenzial Energiekosten CHF/a 
 

4'269.12 

 
% 

 
24.06 

Einsparpotenzial Unterhaltskosten CHF/a 
 

13'579.90 

 
% 

 
62.93 

Amortisation nach Jahren a 
 

23.57 

Netto-Nutzen nach Laufzeit CHF 
 

25'475.52 
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Abbildung: Kostenverlauf Variante Maximal gegenüber Variante Minimal 

 
 
Der wirtschaftliche Vergleich der Varianten Minimal und Maximal zeigt auf, dass bei 
der Variante Minimal die Investitionskosten zwar massiv geringer sind als bei der Vari-
ante Maximal, die höheren Energie- und Unterhaltskosten diese aber kompensieren. 
Über die voraussichtliche Betriebsdauer der Anlage von 25 Jahren, betragen die Ge-
samteinsparungen der Variante Maximal gegenüber der Variante Minimal rund 
25'000 Franken. 
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8.5 Schlussentscheid 
 
Die Gegenüberstellung der Variante Maximal und Minimal zeigen zusammengefasst 
folgende Vor- und Nachteile auf: 
 

Variante Vorteile Nachteile 

Minimal - geringere Investitionskosten 

- 657 bestehende LED-Leuch-
ten bleiben erhalten 

- nicht alle Leuchten dimmbar 
und einzeln ansteuerbar 

- 2 Steuerungssysteme 

- Reduktion Energiekosten 
geringer, da Nachtabschal-
tung mit Ausnahme Fuss-
gängerübergängen beibe-
halten wird 

- nur stellenweise situations-
gerechter Lampentyp 

- höhere Betriebs- und Unter-
haltskosten 

Maximal - alle Leuchten dimmbar und 
einzeln ansteuerbar 

- situationsgerechter Lam-
pentyp in allen Sektoren 

- ein Steuerungssystem 

- tiefere Energie- und Unter-
haltskosten infolge Dim-
mung 

- hohe Invesitionskosten 

- 657 bestehende LED-Leuch-
ten müssen recycelt werden 

 

 
Bei der Umsetzung der Variante Minimal werden die bestehenden LED-Leuchten 
grundsätzlich an Ort und Stelle belassen und nur dort neue dimmbare Leuchten ein-
gesetzt, wo heute noch Natriumdampf-Lampen vorhanden sind. Ausnahmen sind die 
Bereiche mit Fussgängerstreifen und wichtige Kreuzungen. Aus Sicherheitsgründen 
sollen diese Stellen mit neuen dimmbaren Leuchten umgerüstet werden, welche ge-
dimmt die ganze Nacht leuchten. Infolge der fehlenden Dimmbarkeit aller Leuchten 
wird die bisherige Nachtabschaltung beibehalten. Durch die Weiterverwendung der 
bestehenden LED-Leuchten müssen zwei Steuerungssysteme betrieben werden. Aus 
diesem Grund und infolge der Nachtabschaltung ist keine grosse Reduktion der Ener-
gie- und Unterhaltskosten möglich. Mit der Variante Minimal können jedoch die Inves-
titionskosten tief gehalten werden. Die Wahl dieser Variante ist eine pragmatische 
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Umsetzung der Weiterentwicklung im Beleuchtungswesen und sollte als solche im Mi-
nimum ausgeführt werden können. 
 
Die Variante Maximal weist um 585'000 Franken höhere Kosten auf. Diese Variante 
ermöglicht die individuelle Ansteuerung und situationsgerechte Anpassung in allen 
Sektoren. Im Weiteren wird der Betrieb vereinfacht, da nur noch ein Steuerungssys-
tem besteht. Die bisherige visuelle Kontrolle im 2 Wochen-Rhythmus entfällt beispiels-
weise, da Störungen via intelligenter Steuerung über das Betriebssystem erkannt wer-
den. Die Variante Minimal ist gemäss der Wirtschaftlichkeitsberechnung über die Be-
triebsdauer gesehen kostenintensiver, so dass die Variante Maximal trotz der wesent-
lich höheren Investitionskosten aufgrund ihrer technischen und ökologischen Vorteile 
gerechtfertigt ist.  
 

In diesem Sinne wird der Gemeindeversammlung beantragt, für die Umsetzung des 
Beleuchtungskonzepts 2018 die Variante Minimal einen Kredit von 750'000 Franken 
zu bewilligen und als Ergänzung für die Umsetzung der Gesamtentwicklung des Be-
leuchtungskonzepts 2018 Maximal einen Zusatzkredit von 585'000 Franken zu bewil-
ligen. Wird die minimale Variante bzw. der Kredit von 750'000 Franken abgelehnt, 
entfällt die Kreditbewilligung für den Zusatz. Die Beleuchtung wird dann gemäss der 
erwähnten Variante Status Quo (Ersatz der Natriumdampf-Lampen durch LED-Leuch-
ten ohne Dimmung) ausgeführt. 
 
 

9. Ausgaben 
 
Gemäss detailliertem Kostenvoranschlag vom 18. September 2018 der Brüniger + 
Co. AG ist mit folgenden Kosten für die Varianten Minimal und Maximal zu rechnen: 
 

Position Minimal Fr. Maximal Fr. 

Leuchten  264'000  565'000 

Steuerung  105'000  159'000 

Montage  207'000  322'000 

Demontage   29'000  45'000 

Diverses, Honorar, Unvorhergesehenes 10%  91'000  149'000 

MwSt 7,7% (gerundet)   54'000  95'000 

Total inkl. MwSt.   750'000  1'335'000 

Differenz  585'000  

 
Gemäss § 17 Gemeindeordnung muss die Kreditbewilligung für die Umsetzung der 
neuen Varianten von der Gemeindeversammlung bewilligt werden. Die Ausgaben für 
das Beleuchtungskonzept 2018 sind aufgrund der Höhe der Gemeindeversammlung 
zu beantragen. Die jährlichen Kosten für die geplanten Arbeiten sind ab 2019 im 
Budget und im Investitionsplan einzustellen. 
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10. Umsetzung in 3 Jahren 
 
Der externe Beleuchtungsberater empfiehlt erfahrungsgemäss eine Umsetzung des 
Beleuchtungskonzepts innert 3 Jahren. Bei einer länger dauernden Umsetzung besteht 
das Risiko, dass der Hersteller/Lieferant aufgrund der technologischen Entwicklung in-
zwischen bereits neuere Modelle (z.B. neue Lampengehäuse) produziert. Diese weisen 
eventuell ein anderes LED-Modul oder eine Optik auf, als die bestellten Leuchten, sind 
in der Regel aber auch günstiger. Das führt dazu, dass unter Umständen ein Zwi-
schenentscheid gefällt werden muss, ob auf ein anderes Modell gewechselt werden 
soll oder nicht. Für Stäfa wird darum eine Umsetzung in 3 Jahren vorgesehen, mit 
jährlichen Kosten von rund 250'000 Franken bei der Variante Minimal. Bei der Umset-
zung der Variante Maximal betragen die jährlichen Kosten 445'000 Franken.  
 
 

11. Beiträge 
 
Für das vorliegende Beleuchtungskonzept besteht kein Anspruch auf Staats- oder 
Grundeigentümerbeiträge. 
 
 

12. Erlass einer neuen Rechtsgrundlage 
 
Es stellen sich verschiedene Fragen für die Umsetzung des Beleuchtungskonzepts 
2018, z.B. über die Zuständigkeiten sowie den Bau und Betrieb der öffentlichen Be-
leuchtung. Auch soll die Grundlage für Empfehlungen über die Aussenbeleuchtungen 
von privaten Liegenschaften geschaffen werden. Um die Zuständigkeiten klar zu re-
geln und um Transparenz zu schaffen ist der Erlass einer Verordnung angezeigt.  
 
Die neue Verordnung über die Beleuchtung öffentlicher Strassen und Plätze ist im An-
hang abgebildet. 
 
 

13. Schlussbemerkungen 
 
Der Gemeinderat hält den Zeitpunkt für gekommen, um die öffentliche Beleuchtung 
nun auf den heute verfügbaren technischen Stand umzurüsten. Die Umrüstung hat 
für ihn überwiegende Vorteile. Der Energieverbrauch wird nochmals reduziert, die Be-
leuchtung kann auf spezifische Verhältnisse und Bedürfnisse ausgerichtet werden und 
die wirtschaftlichen Folgen fallen geringer aus als bei der Beibehaltung des heutigen 
Zustands. Die Investitionskosten von 1,335 Mio. Franken sind für die Gemeindehaus-
halt gut verkraftbar, ihre Finanzierung ist ohne zusätzliche Massnahmen gewährleis-
tet. 
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Stäfa, 2. Oktober 2018 
 
IM NAMEN DES GEMEINDERATS STÄFA 
 
 
 
 
Christian Haltner Daniel Scheidegger 
Gemeindepräsident Gemeindeschreiber 
 


